Oteſe Zettung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Präunmerations-Preis für Einheimiſche 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Æ 50 3. 
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Redaktion und Expedition Bäcerfiraße 255. 


Freitag, den 1. Juni. 


Nicomedes. Sonnen-Aufg. 3 U. 42 M. Unterg. 8 U 13 M. 


Jnſerat, werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die 


fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 3. 
1877. 


— Mond⸗Aufg. 12 U. 18 M. Morg. Untergang bei Tage. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
1. Juni. 

1479, Einweihung der Universität zu Copenhagen. 
1744. Ostfriesland wird von Preussen in Besitz ge- 
nommen. 

* Carl von Clausewitz, zu. Burg, preussischer 
General, einer der bedeutendsten Männer und 
lichtvollsten Geister seiner Zeit. 
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Zur Kriegslage. 

Bis auf wenige zwiſchen Widdin und Ka⸗ 
lafat gewechſelte Wurfgeſchoſſe herrſcht an den 
Ufern der Donau, Schweigen und Ruhe. Bei 
Anweſenheit des Fürſten Carl von Rumänien 
in Kalafat ſollen 2 Projectile der Türken in 
großer Nähe des Fürſten eingeſchlagen ſein und 
der Fürſt behauptete dieſer Ueberraſchung gegen⸗ 
über ſeine Kaltblütigkeit. In Ruſtſchuk ſollen 
am 28. Mai ſechs von den Baſchibozuks 
auf rumäniſcher Seite eingefangene Ruſſen, 
als die erſten Moskoviter, große Sen⸗ 
ſation verurſacht, haben; ſie wurden nach 
dem Innern abgeführt. Die Uebeiſchwemmungen 

aben, wie nochmals berichtet wird, an den Eiſen⸗ 

bahnen in Rumänien große Beſchädigungen ans 
gerichtet und hindern die Bewegungen der Trup⸗ 
pen empfindlich. Die Donau ſoll durch den 
türkiſchen Kommandanten von Adakale nochmals 
geſperrt worden ſein. 120 vergebliche Freiw illige 
Serbiens, die in Rumänien keine Aufnahme 
finden konnten, find bei Orſowa durch öfterrei- 
chiſches Militär aus ihrer dortigen vorläufigen 
Internirung an das heimathliche Ufer befördert 
worden. 

„Offiziellen Mittheilungen zufolge trifft der 
Czar am 24. Mai alten Styls (5 Juni) um 
9 Uhr 40 Minuten in Jaſſy ein. Abfahrt von 
da um 11 Uhr 10 Minuten, Abfahrt von Pas⸗ 
kany um 3 Uhr Nachts, Ankunft in Bacau am 
25. Mai um 5 Uhr 40 Minuten früh, in 
Tekulſch um 9 Uhr, Aufenthalt daſelbſt 20 Mi⸗ 
nuten, Ankunft in Barboſchi um 11 Uhr 50 
Minuten, Aufenthalt 20 Minuten, in Burzen 
um 4 Uhr 30 Minuten; hier wird ein Diner 
ſervirt. In Plojeſchti Ankunft um 8 Uhr Abds. 
Der Czar reift auf einem Hofzug mit ruſſiſcher 
Spurweite bis Jaſſy. Ein Hofzug mit konti⸗ 
nentaler Spurweite, geführt von Claudy, kommt 
demſelben über Wien nach Jaſſy entgegen.“ — 
Die Großfürſten Wladimir und Sergei ſind be⸗ 
reits im Hauptquartier Plojeſti eingetroffen. 

In Abchaſien haben bisher die Ruſſen nicht 
vermocht den gelandeten türkiſchen Streitkräften 
ein weiteres Brennen und Verwüſten der Küſten⸗ 
ortſchaften zu verwehren. Nach der Zerſtörung 
—..;ßV—'tm. ... 


Vor dreißig Zah ren. 


Von Karl Wartenburg. 


1780. 


(Fortſetzuung.) RER 

„Dieſer Menſch, ein Spieler, ein Wüſtling, 
mit einem Wort ein mauvais sujet, warf bald 
ſeine Augen auf die Schweſter meines Vaters, 
ein junges, unſchuldiges Mädchen, das Niemand 
als ihren Bruder auf der Welt hatte, ihren 
Bruder und meine Mutter, ihre Schwägerin. 
Der Chevalier ſchrieb anfänglich einige anonyme 
Briefe an Marie, ſo hieß es, in denen er von 
der glübenden Leidenſchaft ſprach, die ihn durch⸗ 
lodere, und um Erwiderung bat. Marie ver⸗ 
brannte die Briefe und ſchwieg. Doch bald wurde 
der Wüſtling, damals noch ein junger Menſch 
von kaum zwanzig Jahren, aber ſchont ergraut 
im Laſter, dringender. Er nannte feinen Nas 
men, bat um ein Rendezvous, kurz, der Inhalt 
der Briefe wurde ein ſolcher, daß Marie glaubte, 
nicht länger gegen ihren Bruder, meinen Vater, 
ſchweigen zu dürfen. Mein Vater, der den Men⸗ 
ſchen nur zu gut kannte, verbot ihm ein für 
alle Mal, an ſeine Schweſter zu ſchreiben. Der 
Chevalier gab ſein Ehrenwort, es nicht wieder 
zu thun. Zwei Tage ſpäter erhielt Marie ei⸗ 
nen Brief, glühender als die früheren. Sie 
ſollte mit ihm entfliehen. Mein Vater, den die 
Schweſter von der Zudringlichkeit des Menſchen 
wiederum in Kenntniß geſetzt, nannte ihn einen 
Wortbrüchigen. Es kam zu einem Rencontre, 
in welchem der Chevalier einen Hieb über den 
Kopf bekam, der ihn eine Zeitlang dienſtunfähig 
machte. Nach einigen Monaten war er indeſſen 


Ardelar's haben ſie noch andere kleinere Orte 
und Wachpoſten bombardirt und eingeäſchert, die 
Ruſſen aber in ihrer numeriſchen Schwäche 
mußten ſich überall zurückziehen. — Bei Kars 
wird nach ruſſiſchen Berichten die Beſchießung 
der zwei auf dem Karadagb belegenen Außen- 
forts Siaret und Arab Tabia nachdrücklich fort⸗ 
geſetzt und find die Erfolge, wie es heißt 
befriedigend. Vor Erzerum ſcheinen die Türken 
kaum Stand halten zu wollen und ſind ſie nach 
kurzen Gefechten überall zurückgewichen, ſo daß 
die beiden ruſſiſchen Heereöfolonnen, welche eine 
direct weſtlich auf Erzerum vorging, ſo wie die 
andere, welche von Ardahan und Kars ſüdweſt⸗ 
lich ſich vorbewegte, ſich ſchon in Verbindung 
geſetzt haben; auch Jenikoi und Toprak⸗ 
kale find von ihnen verlaſſen und zuletzt 
fanden die Ruſſen nur noch die herumſchwär⸗ 
menden, wenig Stand haltenden Kurden. Die 
Ruſſen beklagen ſehr den Verluſt des Schönſten 
unter ihren weltberühmt ſchoͤnen georgiſchen 
Offizieren, des Generals Fürſten Tſchelakajeff, 
welcher, am 16. Mai ſchwer verwundet, ſeiner 
Wunde erlegen iſt. 


England und Rußland. 


IV. 

Wenn es das Kriterium der Wahrheit und 
richtigen Berechnung iſt, im Fall zwei Meinun⸗ 
gen von verſchiedenen Seiten her ſich im ſelben 
Punkte begegnen, dann muß unſeren bisherigen 
Ausführungen die Richtigkeit zuerkannt werden, 
da wir in unſeren vorgeſtrigen Vermuthungen 
zu unſerem eigenen perſoͤnlichſten Erſtaunen 
überraſchend genau mit den Enthüllungen des 
wohlunterrichteten Berliner Correſondenten der 
„Magdeburger Zeitung“ zuſammengetroffen ſind. 
Er ſchreibt nämlich Folgendes: 

„In wie weit es dem Grafen Schuwaloff 
im Vereine mit Gortſchakoff gelingen wird, am 
ruſſiſchen Hofe das Einvernehmen — oder Jagen 
wir befjer, die vorläufige Verſtändigung mit — 
England anzubahnen, das wird weſentlich mit 
von der Haltung abhängen, welche das Kabinet 
Disraeli den Verlockungen gegenüber einſchlägt, 
welche von Seiten der klerikalen Hauptquartiere 
in Paris, Rom und nicht zuletzt in Wien zur 
Herüberziehung Englands nach einer deutſch⸗ und 
ruſſenfeindlichen Richtung hin verſucht werden. 
Die Thätigkeit des Grafen Beuſt in London tritt 
nämlich wieder einmal in einem den Beſtrebun⸗ 
gen der deutſchen Politik entgegengefetzten Sinne 
in den Vordergrund. Hierüber kann kein Zwei⸗ 
fel ſein, da man von inſpirirter Seite ſelbſt 
durchaus kein Hehl daraus macht, daß Graf 
Schuwaloff dem Fürſten Bismarck über die Be 
ftrebuugen und den Einfluß des Grafen Beuſt 
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ſo weit geneſen, um wieder in das Regiment 
eintreten zu können. Aeußerlich verjöhnt mit 
meinem Vater, gegen den er heuchleriſch ſein 
Betragen bereuete, trug er im Herzen den töͤd⸗ 
lichſten Haß gegen ihn. Zu dieſer Zeit war es, 
in der einer ſener Aufſtände, welche den Zweck 
hatten, die ſpaniſche Herrſchaft abzuſchütteln, zum 
Ausbruch kommen ſollte. Bolivar, der Führer 
des ſüdamerikaniſchen Unabhängigkeitskrieges, zwar 
in dem Complott. In der Garniſonſtadt, in 
welcher mein Vater ſtand, war der Sig der Ver⸗ 
ſchwörung. Kurz vor dem Ausbruch wurde fie 
entdeckt, und wein Vater erhielt die Ordre, mit 
ſeiner Compagnie das Haus, in welchem ſich die 
Verſchwörer verſammelt hatten, zu umzingeln. 
Durch einen Zufall hatte mein Vater, der ſei⸗ 
nes offe nen, toleranten Benehmens halber mit 
einigen Familien des Landes bekannt war, er⸗ 
fahren, daß die eigentlichen Chefs der Verſchwö⸗ 
rung ihre Sitzungen in einem dicht neben dem 
bezeichneten Haufe gelegenen Kloſtergebäude biel« 
ten, während nur die Maſſe der Verſchworenen 
ſich in dem Haufe ſammelte. Dieſe Mittheilung 
kam ihm in dem Augenblick, als er — es war 
Nachts gegen 11 Uhr — mit ſeiner Compagnie 
Br Umzingelung der Verſchworenen abmarſchirte. 

ährend er ſelbſt mit einem Theile ſeiner Com ⸗ 
pagnie das Klostergebäude, wo die Chefs ſich ber 
fanden, umzingelte, befahl er dem Lieutenant 
d'Orſay, mit dreißig Mann in das Innere ein⸗ 
zudringen. Die Grenadiere drangen under d Or⸗ 
ſay's Führung in das Kloſter ein; aber ſiehe 
da, daſſelbe war leer, die gefährlichen Vögel aus⸗ 
geflogen, während die Schaar der Uneingeweih⸗ 
ten gefangen wurde. Dieſe fehlgeſchlagene Ex ⸗ 


in London Mittheilungen gemacht bat, welche 
eine Rückäußerung des Fürſten an den Grafen 
Audraſſy in Wien und wieder ein Verwarnungs⸗ 
ſchreiben dieſes Diplomaten an den öͤſterreichiſchen 
Botſchafter in London zur Folge gehabt hätten. 
Graf Beuſt ift ein Diplomat, der es von jeher 
geliebt hat, bei europäiſchen Verwickelungen im 
Trüben zu fiſchen und auch nachdem er nicht 
mehr Miniſter iſt, als abhängiger Botſchafter 
zuweilen auf eigene Hand und ohne Ueberein⸗ 
ſtimmung mit ſeinem Chef, aber im Vertrauen 
und geſtützt auf andere Hintermänner am Hofe 
und in der Ariſtokratie Oeſterreichs, ſeparate 
Ziele zu verfolgeu. Der Fürſt Bismarck würde 
vermuthlich einen derartigen „Vertreter ſeiner 
Politik“ an einem fremden Hofe nicht lange 
neben ſich dulden — obwohl, wie die Affaire 
Arnim beweiſt, auch der deutſche Reichskanzler 
nicht ſofort im Stande war, einen Geſandten 
ſchnell zu entfernen, der ſtatt die Politik ſeines 
Chefs zu unterſtützen, dieſe vielmehr nach eigenem 
Ermeſſen zu „corrigiren“ für gut hielt. Dem 
Grafen Andraſſy möchte es aber noch ſchwerer 
werden, in einem ähnlichen Falle raſche und 
energiſche Abhülfe zu ſchaffen. Am öfterreichtichen 
Hofe arbeiten bekanntlich, wie in Oeſterreich über- 
haupt, bei der gegenwärtigen Orientkriſe zwei 
Strömungen, und die klerikale Intrigue, welche 
von Rom aus ſeit Simeonis Amtsaniritt, wie 
man an den Wirkungen ſieht, ganz meiſterhaft, 
rückſichtslos und vielgeihäftig in allen moglichen 
Punkten Europas und der Welt ihre Hebel an- 
ſetzt, läßt ſich natürlich ein Obſervations⸗ und 
Aktionsfeld, wie das „alte katheliſche“ Wien mit 
ſeinen päpſtlichen Traditionen am allerwenigſten 
zu einer Zeit entgehen, die wie die jetzige, zu 
entſcheidenden Anſtrengungen im klerikalen Lager 
drängt. Daß unter ſolchen Umſtänden ein 
„Staatsmann“ von den Qualitäten Beuſt's keine 
Ruhe halten kann, wird Niemand überraſchen. 
Von Paris, Rom und Wien aus wird nun 
vorſichtig, aber unaufhörlich daran gearbeitet, aus 
der jetzigen Weltlage Vortheil für die päpſtliche 
Weltherrſchaft zu ziehen, und die momentan er⸗ 
fochtenen Siege der Hierarchie geben der Aktion, 
die nach 1870 niemals aufgehört hat, einen fri⸗ 
ſchen Aufſchwung. Gelingt es, Rußland, Deutſch⸗ 
land und Italien zu iſoliren, indem man Oeſter⸗ 
reich mit Rußland entzweit und England in 
ſeiner Gegnerſchaft gegen das Petersburger Ka⸗ 
binet beſtärkt, jo läßt ſich eine Koalition zwiſchen 
Frankreich, Oeſterreich und England erhoffen, 
welche den klerikalen Wünſchen und Beſtrebungen 
eine Baſis zu geben, die Arbeiten der Ultramon⸗ 
tanen in Deutſchland und Italien zu befördern, 
kurz das Machtgebiet der „ſtreitbaren Kirche“ 
bedeutend zu erweitern geeignet wäre. Es wird 
ſich zeigen, wie weit ſolche Beſtrebungen in Wien 
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pedition machte Aufſehen, die Sache kam zur 
Unterſuchung vor ein Kriegsgericht. Und ein 
Gerücht, deſſen Urheber man anfänglich nicht 
kannte, verbreitete ſich unter der Garniſon, wo⸗ 
nach mein Vater in verrätheriſcher Verbindung 
mit den Anhängern Bolivar's geſtanden u. dieſe 
durch irgend ein Zeichen gewarnt habe. Mein 
Vater war aber zu ſehr als Ehrenmann unter 
feinen Kameraden bekannt, als daß man feinen 
unbekannten Verleumdern ſogleich hätte Glauben 
ſchenken können. Allein das Gerücht nahm eine be⸗ 
ſtimmtereGeſtalt an u. kam zu den Ohren des Kriegs⸗ 
gerichts, welches die Sache näher zu unterſuchen 
beſchloß, zumal da der Umgang meines Vaters 
mit einigen Creolen⸗Familien der Verleumdung 
einigen ſcheinbaren Grund bot, — und endlich 
geſchah das Schmachvolle, daß jener Chevalier 
d'Orſay, der nun die Stunde der Rache gekom⸗ 
men glaubte, öffentlich als Ankläger vor dem 
Kriegsgericht auftrat und ſich dabei beſonders 
auf jenen Befehl meines Vaters, der von den 
Soldaten mit gehört worden war und unter 
bete Umſtänden ein höchſt verdächtiger wurde, 
erief!“ 

‚Der junge Mann ſchwieg einen Augenblick, 

erihöpft Athem holend, und fuhr dann mit ges 


preßter Stimme fort: ; 

Ueber das, was nun folgte, laſſen Sie mich 
raſch hinweggehen. Eine Menge geringfügiger 
Umſtände, die aber im Verein mit anderen zu 
gewichtigen Indicien ſich geſtalteten, ſprachen 
gegen meinen Vater, der nach mehrtägiger kriegs⸗ 
gerichtlicher Verſammlung zur Caſſation und 
zum Tode durch den Strang verurtheilt 
wurde. Vergebens flehte meine Mutter 


feften Boden gewonnen haben und ob das pro⸗ 
teſtantiſche England ſich wirklich zu ſo gefährli⸗ 
chen Kombinationen herzugeben für klug halten 
wird. Vor der Hand genügt, daß man die 
Machinationen des Ultramontanismus ſcharf im 
Auge behält und ihre Umtriebe genau verfolgt.“ 
Werden unſere oſtdeutſchen Ruſſophob en und 
Slavophagen jetzt endlich einſehen, daß ſie ſeit 
2 Jahren im Bunde mit den „ul tramonta⸗ 
nen Polen und Franzoſen ſich gegen die 
Befreiung der türkiſchen Rajah ereifert haden? 
Werden fie jetzt endlich ſich der ſchönen Worte 
Börnes erinnern, die er vor genau einem Halb⸗ 
jahrhundert ſchrieb? „Die Freiheit, dieſe arme 
Schlingpflanze, die ſich an jedem Stein, an jedem 
Klotz, an Dorngeſträuch ſogar emporrankt, iſt in 
dieſem Augenblick, aus allen Culturſtaaten Eu⸗ 
ropas verbannt und geächtet, als ihren letzten 
Zufluchtsort — im ruſſiſchen Lager geborgen!“ 
Dr. E. F. 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 

Ueber die Folgen der rumäniſchen Unabhän⸗ 
gigkeitserklärung bemerkt der Londoner „Obſer⸗ 
ver“: „Das Ereigniß hat thatſächlich Anlaß für 
einen Meinungsaustauſch zwiſchen Graf Andraſſy 
und Lord Derby gegeben, und obwohl demſel ben 
keine unmittelbare Aktion folgen dürfte, iſt es 
bemerkenswerth, daß zum erſten Mai ſeit meh⸗ 
reren Jahren das öſterreichiſch⸗ungariſche Kabi⸗ 
net ſich in direkte Verbindung mit dem Kabinet 
von St, James über eine internationale Frage 
geſetzt hat, ohne vorher in Uebereinſtimmung mit 
den Prinzipien der Tripelallianz die Anſichten 
der Kanzleien von Berlin und St. Petersburg 
ermittelt zu haben (2) Dieſe und andere Zwi⸗ 
ſchenfälle zeigen klar den Wunſch des Grafen 
Andraſſy, ſich der Politik England's zu nähern, 
und man erwartet, daß wenn immer die Zeit 
für die Feſtſtellung der Friedensbedingungen zwi⸗ 
ſchen Rußland und der Türkei erſcheint, gefunden 
werden wird, daß England und Oeſterreich iden⸗ 
tiſche Intereſſen verfolgen.“ 

— Sir Stafford Nortbeote, der bekannte 
engliſche Schatzkanzler, befindet ſich gegenwärtig 
in Paris und hatte am 28. d. eine längere 
Zuſammenkunft mit dem Herzog von Deeazes. 

— Im Vatikan hat am 24. d. Ausſtellung 
der Geſchenke begonnen, welche dem Papſt zu 
ſeinem Biſchofsjubiläum von nahe und fern ge⸗ 
ſchickt worden find. Sie füllen eine ganze 
Reihe van Sälen und find je nach ihrer Her⸗ 
kunft aufgeſtellt. Amerika, Belgien, Frankreich, 
Großbritannien, Rom und die Schweiz haben je 
einen, Deutſchland zwei und Italien vier Säle 
gefüllt. Man braucht aber nur einen Saal zu 
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den Vorfitzenden des Kriegsgericht fußfällig an, 
vergebens beſchwor mein Vater mit den heilig⸗ 
ſten f Eiden ſeine Unſchuld — den am meiſten 
. Befehl, den er dem Chevalier gege⸗ 
en, konnte er nicht wegleugnen. Man nahm 
an, daß er den Lieutenant habe entfernen wollen, 
um die in dem Haufe neben dem Kloſter ber 
findlichen Verſchworenen ohne läſtigen Aufſpaſ⸗ 
ſer warnen zu können. Das Urtheil wurde 
vollzogen. In St. Juan ſtarb mein Vater 
durch die Hand des Profoſſen. Ein Vier⸗ 
teljahr ſpäter wurden einige jener Anhänger Bo⸗ 
liwar's bei einer neuen Verschwörung entdeckt, 
und hier ergab es ſich, daß es d' Orſag geweſen, 
welcher damals die Verſchworenen, die ihn durch 
verſchiedene Intereſſen an ſich gefeſſelt, gewarnt 
hatte, und daß mein Vater unſchuldig hin. 
gerichtet worden war. Was half es, daß nun 
das Schickſal die Wiedervergeltung an dem 
Schändlichen nahm, daß er ſchmachvoll caſſirt, 
ſein Degen vor der Fronte des Regiments vom 
Profoſſen zerbrochen, er ſelbſt zum Tode an dem 
Galgen verurtheilt wurde? Mein armer Vater 
wurde dadurch nicht wieder dem Leben zurückge⸗ 
geben. Nicht einmal ſeine Rehabilitation er⸗ 
folgte, da dies nur auf Antrag der Hinterfafjes 
nen geſchehen kann, meine Mutter aber mit 
uns Kindern ſofort nach dem Tode ihres Ge⸗ 
ec Südamerika verließ und nach Deutſchland 
ging. 

„Erſt zwei bis drei Jahre ſpäter,“ fuhr der 


junge Mann in ſeiner Erzählung fort, kam uns 9 


Nacht vor 


die Nachricht zu, daß d Orſax in der 
ſeiner Hinrichtung aus dem Gefängniß entflohen 
war. Dieppe ſah ich ihn das erſte Mal, 


Beilung. 


D 


Be 
27 


* 
EL 


zeigte. 


beſuchen, da der Inhalt der Säle mehr oder 
weniger derſelte iſt. Meßgewänder uſtd alle 
Arten von piifterlihen Schmuck, Biſchofsſtäbe, 
Mitren, Altardeden, Meßbücher, Reliquienſchreine, 
Monſtranzen, Kreuze, Lampen, Leuchter, Weih⸗ 
rauchfäſſer, Büchſen und Schachteln, kurz, alles 
was zur Meſſe und auf den Hochaltar gehört. 
Die deutſchen Geſchenke zeichnen ſich nicht nur 
durch ihre Menge, ſondern auch durch Dualirät 
aus, namentlich die aus den Fabriken von Ree⸗ 
der in Augsburg und Merz in München her— 
vorgegangenen. Die Ausſtellung ſoll einen 


Monat, alſo bis zum 24. Juni dauern. 


— Das amtliche türkiſche Jahrbuch (Sal 
Name) für das Jahr 1294 (1877) enthält zum 
erſten Mal eine detaillirte Statiſtik über die 
Bevölkerung des ottomaniſchen Reichs. Nach den 
Angaben des ſtatiſtiſchen Bureaus im Unterrichts— 
miniſterium zählt die europäiſche Türkei, ausge⸗ 
nommen Konſtantinopel mit ſeinen Umgebungen 
4,700,182 Seelen. Das Bilajet Bosnien zeigt 
die größte Zahl der Einwobner: 1,013,068; das 
Donauvilajet 907,774, das Vilajet Adrianopel 
652,676 Einwohner. Die aſiatiſche Türkei mit 
Einſchluß von Tripoli zählt 9,039,556 Seelen. 
Das größte Vilajet iſt Bagdad mit 1,604,176 
Einwohnern, dann folgt Tripoli mit 1,010,000 
Erzerum mit 782,832, Smyrna mit 770,022 
Einwohnern. 


Deutſchlan o. 

Berlin, den 30. Mai. Im preußiſchen 
Staate ſind — wie amtliche Nachweiſungen er⸗ 
geben — gegenwärtig 155 Kreisſchulinſpektoren 
vom Staate angeſtellt, worunter die meiſten, 
nämlich 45 in der Rheinprovinz. Die Provinz 
Preußen hat deren 25, Poſen 23, Schleſien 30, 
Weſtfalen 24. Gar feine find in den Provin⸗ 
zen Brandenburg und Hannover, je 1 in Pom⸗ 
mern und Schleswig⸗Holſtein, je 2 in Sachſen 
und Heſſen⸗Naſſau angeſtellt. 

Die heutige Nummer des Armeeverord⸗ 
nungsblattes publizirt folgende kaiſerliche Kabinets⸗ 
ordre: Nachdem Ich während Meiner Anweſen⸗ 
heit im Reichslande Mich überzeugt habe, daß 
die zeitige Beſatzung deſſelben felbſt den Anfor⸗ 
derungen des Friedensdienſtes nicht zu genügen 
vermag, beſtimme Ich: 1. Es treten die in der 
Anlage bezeichneten Dislokationsänderungen ein. 
2. Das Rheiniſche Ulanenregiment No. 7 und 
das Schleswig -Holſteinſche Dragonerregiment Nr. 
13 werden bei ihrer Verlegung dem 15. Armee⸗ 
korps und zwar erſteres der 31, letzteres des 30. 
Kavalleriebrigade zugetheilt. Gleichzeitig iſt das 
Hannoverſche Huſarenregiment No. 15 von der 
17. zur 18. Kavalleriebrigade zu verſetzten und 
tritt das Weſtfäliſche Dragonerregiment No. 7 
vom 4. Armeekorps, 7. Kavalleriebrigarde, zum 
8. Armeekorps, 16. Kavalleriebrigade, über. 
Welche Aenderungen der Dislokation und der 
Eintheilung in Brigaden für die Infanterie 
des 7. Armeekorps noch einzutreten haben, 
bebalte ich Mir ebenſo wie die etwa er 
forderliche Verlegung von Fußartillerie nach Ko⸗ 
blenz zu befehlen vor. Im Uebrigen hat das 
Kriegsminiſterim alles Weitere zu veranlaſſen. 
Berlin, den 26. Mai 1877. 

gez. Wilhelm. enenggl v. Kameke. 

— In der gerichtlichen Verhandlung vom 
25 d. hat der Angeklagte von Dieſt⸗Daber eine 
frühere Aeußerung dahin richtig geſtellt, daß er 


glaubte der Kaiſer habe mitunter die „Reichs⸗ 


alode* empfangen, von einer Dame, nicht der 
Kafſerin, ſondern es jet ihm der Name Schlei⸗ 
nitz genannt worden. — Dem gegenüber bringt 
der Reichsanzeiger heute ein hochoffiziöſes De⸗ 
menti folgenden Wortlauts: „Wir find zu der 
beſtimmten Erklärung ermächtigt, daß Se. Majeſtät 
der Kaiſer und König weder von einer 
des gedachten Namens, noch von irgend einer 
anderen Seite, jemals eine Nummer der früher 
unter dem Titel „Eiſenbahnzeitung“, ſpäter 
unter demjenigen der „Reichsglocke“ hier er⸗ 


aber ich erkannte ihn ſofort. Meine Mutter, die 
mir unzählige Male unter Thränen das traurige 


Schickſal meines armen Vaters mitgetheilt, hatte 


ein Protrait des elenden Denuncianten, das er 
einſt Marien geſchickt hatte und das ſie mir oft 
Ich führe es jetzt noch bei mir. Obwohl 
zwiſchen jenen Ereigniſſen in Südamerika und 
meiner Begegnung in Dieppe 16 Jahre lagen, 
hatten ſich ſeine Züge doch wenig verändert, und 
ich erkannte ſofort in ihm den Mörder meines 
Vaters. Wenn ich dann auch wieder zweifelte, 
feine affeetirte Gleichgültigkeit bei dem erſten 
Beſuch bei Ihuen mich faſt irre machte, fo be- 
lehrt mich doch der Dolchſtoß des Banditen, 
daß ich den Rechten gefunden hatte, daß mich 
meine Augen nicht getäuſcht, als ich bei der 
erſten Begegnung mit ihm an den Dünen des 
Canals in dem Baron Bergen die Züge des Che⸗ 
valier d'Orſay erkannte.“ 

Er ſchwieg, ſichtlich erſchüttert durch die 
Aufregung und Erinnerung an die vergangenen 
Zeiten. Graf Arthur aber rief: 

„Ma foi! das iſt ein wirklicher Roman à 
la Dumas, kommen Sie mit in das Hotel Por⸗ 
tugal, dieſe Geſchichte wird Wally höͤchlichſt in 
tereſſiren.“ 

Er konnte dem Drängen des Grafen nicht 
länger widerſtehen und fuhr mit ihm nach dem 
Hotel Portugal, wo Hellberg wohnte. 

6. Kapitel. 
Wiederſehen. 

„voila, ma chère,“ lachte der Graf, indem 

er Willfried, deſſen Herz in hörbaren Schlägen 


klopfte, in das Zimmer ſeiner Gemahlin eintreten 
ließ, „voila, meine Liebe, unſer Bleſſirter von 


* 


Dame 


ſchienenen Zeitung empfangen, und daß Aller- 
höchſt derſelbe von dem Inhalte dieſer Zeitſchrift 
überhaupt niemals nähere Kenntniß genommen hat. 


Ausland. 

Oeſterreich. Wien, den 29. Mai. Die 
Ungarn fahren fort ihre Hirngeſpinſte zu verfol⸗ 
gen, welche ſie die Politik der Regierung un⸗ 
ausge ſetzt mißkreditiren laſſen; jo haben fie jetzt 
das Thema einer Annexion Bosniens aufgetiſcht 
und verdammen dieſelbe, weil damit die Zer⸗ 
trümmerung der Türkei befördert und zugleich 
das ihnen, den Ungarn, jo gefährliche ſlaviſche 
Element, geſtärkt werde. Nur der, Lloyd! ſcheint 
die Sache weniger gruſelig anzuſehen. Vorläu⸗ 
fig hat die Regierung eine ſolche Anexions-Noth⸗ 
wendigkeit aber gar nicht in's Auge gefaßt und 
hofft ſicher ihr überhaupt nicht näher treten zu 
dürfen. 

— Wien, den 30. Mai. Telegramm des 
„Neuen Wiener Tageblattes? aus Cetate vom 
29.: Die Türken errichten bei Bregowa an der 
ſerbiſchen Grenze Verſchanzungen. Zwiſchen Wide 
din und den rumäniſchen Batterien wurden heute 
vereinzelte Schüſſe ausgetauſcht. 

Frankreich. Paris, 29. Mai. Der Mo⸗ 
niteur“ erklärt das Gerücht, daß der Marſchall⸗ 
Praſident ſein Amt niederzulegen gedenke, falls 
er neuen Schwierigkeiten begegnen ſollte, für 
unbegründet Der Marſchall habe ſich niemals 
mit einem ſolchen Gedanken getragen und ſei 
feſt entſchloſſen, die Gewalt bis zum Ablauf 
ſeiner Amtsdauer in ſeinen Händen zu behalt ⸗ 
ten, ſeine Pflichten zu erfüllen und ſeine Rechte 
zu wahren. 

— Die Verfolgung der republikaniſchen 
Blätter hat nun ihren Anfang genommen und 
der Herzog von Broglie hat dieſe Verfolgung 
noch durch ein beſonderes Rundſchreiben mit den 
ſtrengſten Anweiſungen an die General-Proku⸗ 
kaloren zur Pflicht gemacht. Am 30. ſollte bei 
Herrn Thiers ein Diner ftattfinden, welchem der 
Deutſche und der italieniſche Botſchafter beiwoh⸗ 
nen werden. 

Großbritannien. London, 28. Mai. Im 
Hydepark, in der Nähe der ſogenannten „Refor⸗ 
mers Tree“ wurde am Sonnabend Nachmittag 
von etlichen hundert Perſonen eine Kundgebung 
zu Gunſten der auswärtigen Politik Lord Der⸗ 
by's wie dieſelbe in ſeiner Antwort auf das Cir⸗ 
kular des Fürſten Gortſchakoff verkörpert iſt, in 
Scene geſetzt. Den Vorſitz führte ein Mr. John 
Bryan, der das Meeting mit einer Rede eröffe 
nete, in der er haſtig gegen Rußland zu Felde 
zog. Die Verſammlung, bemerkte er, werde ab⸗ 
gehalten um zu zeigen, das England ſich von 
keiner ausländiſchen Macht dominiren laſſen wolle. 
Falls England jetzt nicht eine kühne Stirn zeige, 
würde geglaubt werden, daß es degenerirt ſei. 
Rußland ſei eine dominirende Macht und würde 
dies ſtets ſein. (Eine Stimme: „Wenn wir es 
zugeben.“) Es kümmere ſich nicht im Minde⸗ 
ſten um das Loos der türkiſchen Chriſten. Nach⸗ 
dem der Despot die Türkei verſchlungen, werde 
er fortfahren, Eroberungen zu machen bis es nichts 
mehr zu erobern gebe, aber die Engländer, Schot⸗ 
ten und Irländer würden, dies nicht erlauben. 
Noch beſäßen ſie Herzen in ihrer Bruſt, und die 
Hände die willens ſeien zu kämpfen, wenn es 
nothwendig werden ſollte. Hoffentlich werde es 
nicht noͤthig ſein, aber es ſei ganz 
nothwendig, daß England dem Czaren eine kühne 
Stirn zeige und ihm ſage, daß er nicht über gewiſſe 
Grenzen hinausgehen dürfe. Der Störer des 
europäiſchen Friedens wolle Konſtantinopel, (eine 
Stimme: „Er wird es nicht bekommen“) er 
wolle eine Route nach Indien, aber England 
würde in der Sache nicht ſchweigen. Wenn wir 
leben wollen — ſchloß der Redner — dürfen 
wir Rußland nicht über gewiſſe Grenzen hin⸗ 
ausgehen laſſen. Von den beantragten Reſolu⸗ 
tionen mißbilligte eine das Verhalten des Kaiſers 
von Rußland, weil er der Türkei ungerechter⸗ 
r 
Dieppe! Du glaubteſt ihn ſchon todt, aber ſo 
eine deutſche tete carrèe hat ein zähes Leben. 
Und nun laß Dir von ihm ſelbſt ſeine Leidens⸗ 
geſchichte erzählen. Sie entſchuldigen mich wohl, 
mein Wiederaufgeſtandener, aber ich muß in mein 
Laboratorium. Ich will heute meine Univerjals 
Paſtete componiren und morgen meine Freunde 
im Club mit meiner Idee überraſchen. 

Das plötzliche Erſcheinen des jungen Mannes 
den ſie für todt gehalten, hatte die junge Frau 
auf's Höchſte überraſcht. Es war eine jener 
Ueberraſchungen, die, obwohl ſie im Grunde 
hochfreudige find, doch mit einem tiefen Er⸗ 
ſchrecken verbunden ſind, mit einem Erſchrecken, 
welches zuweilen durch den plößlichen Blutan⸗ 
drang nach dem Herzen tödtlich werden kann. 

Wally drückte die Linke gegen ihr Herz, ſie 
war todtenbleich geworden; aber in ihren Augen 
leuchtete es ſonnenhaft auf. 

„Gott ſei Dank, daß Sie nicht dem Dolche 
des Moͤrders erlegen ſind!“ ſprach ſie end⸗ 
lich, dem jungen Mann die Hand reichend, die 
dieſer an ſeine Lippen führte, „aber Sie haben 
in ausſtehen, große Schmerzen ertragen müſ⸗ 
en U} 


„O, die find vergeſſen,“ ſagte er freudig 
erregt, und zudem find die körperlichen Schmer- 
zen nicht die ſchlimmſten. Noch mehr als der 
Dolchſtoß des Banditen thut der Gedanke weh, 
vergeſſen zu ſein, vergeſſen von Denen, deren 
Bild mir ewig im Herzen tragen, bis es ſtill 
ſteht.“ 

Die junge Frau wurde blaß und roth und 
blickte verlegen hinab auf die Straße. 
„Sie gehen nun nicht nach Amerika?“ 


weiſe einen Krieg aufgedrungen und ſie dadurch 


ve hinderte jene Reformen auszuführen, 
die ſie begonnen hatte und ausgeführt 
haben würde, wenn Rußland ſeine die 


türkiſche Grenze bedrohenden Armeen demobili⸗ 
firt hätte. Eine zweite Reſoſution billigte „das 
männliche Verhalten Lord Derby's, indem er 
als Vertreter der Regierung und des Volkes 
England's dem Fürſten Gortſchakoff eine Erwi⸗ 
derung ſandte, welche unzweifelhaft die entrüſte⸗ 
ten Gefühle der Maſſe des britiſchen Volkes rer 
präſentirte.“ Beide Reſolutionen wurden für 
angenommen erklärt, obwohl ſich viele Oppoſition 
dagegen geltend machte. Auf dem Progamm 
der Demonſtration war es, daß deren Theilneh— 
mer nach ber Wohnung Lord Derby's marſchiren 
nnd dem Chef des Auswärtigen Amtes drei 
Cheers bringen ſollten: aber Mr. Bryan theilte 
mit, Lord Derby hätte ihm geſchrieben, daß es 
in der gegenwärtigen Kriſis kaum angezeigt ſein 
dürfte eine Demoaſtration vor dem Foreign» 
Office zu machen. Die Demonſtration wurde 
demnach aufgegeben, desgleichen auch die Abr 
ſicht, eine Deputation an Lord Derby zu entſen⸗ 
den, da ſich keine Theilnehmer zu derſelben fin⸗ 
den wollten — Commodore Sullivan, der vom 
Kap der guten Hoffnung an der Weſtküſte Afri⸗ 
ka's angekommen, iſt dem „Standard“ zufolge 
angewieſen worden, Unterhandlungen mit dem 
König von Dahomey zu eröffnen und zu ermit⸗ 
teln, ob es wahr iſt, daß er bereit ſei den For— 
derungen England's zu willfahren, wenn die 
Blokade ſeiner Küſte aufgehoben werde. — In 
Wentworth unweit Stames iſt am 24. d. der 
berühmte Marſchall Ramon Cabrera, Graf von 
Morello, im Alter von 67 Jahren aus dem Le⸗ 
ben geſchieden. Cabrera kam im Jahre 1849 
nach Enzland, wo er ſich mit Miß Richards, 
einer reichen Engländerin, vermählte. 

Türkei. Wie engliſche Blätter erfahren, 
hat ſich die Pforte entſchloſſen Ausländer auch 
in den Militär » Dienft zu nehmen, in Folge 
deſſen eine Anzahl engliſcher Offiziere im Begriff 
ſtehen, in die türkiſche Armee einzutreten. 

Konſtantinopel, 29, Mai. Die Nach- 
richt von der Wiedereinnahme Ard ahans hat, 
wie die Regierung zugiebt, bis jetzt noch keine 
offizielle Beſtätigung gefunden. — Aus Suchum 
Kaleh wird gemeldet, daß die Türken den be» 
feſtigten Platz Zill eingenommen haben und die 
ruſſiſche Beſatzung ſich zurückgezogen hat. 

— Aus der ſerbiſchen Reſidenz Belgrad 
meldet man vom 29. Mai: Der Metropolit 
celebrirte heute ein Hochamt für den Erfolg der 
ruſſiſchen Waffen, welchem der Fürſt, die Fürſtin, 
die Miniſter und der Vertreter des ruſſiſchen 
Konſuls beiwohnten. Die ſerbiſchen Offiziere, 
die als Freiwillige am Kriege theilnehmen wollten, 
ſind hierher zurückgekehrt, weil ſie weder in 
der ruſſiſchen Armee, noch bei der bulgariſchen 
Legion Aufnahme finden konnten. 

Nordamerika. Nach Mittheilung von 
„W. T. B.“ aus Waſhington, 29. Mai, wird 
das Kabinet eine Note an Mexiko richten und 
darin ſofortige Maßregeln zur Verhütung von 
räuberiſchen Einfällen auf teranijches Gebiet ver⸗ 
langen. Anderen Falles würden Bundestruppen 
zur Verfolgung und Züchtigung der Räuber ab⸗ 
geſendet werden. 

Alexandrien, 29. Mai- Die egyptiſchen 
Truppen ſind noch nicht nach Europa abgegan⸗ 
gen; die Abfahrt derſelben wird von einem 
Tage zum anderen verſchoben. 


Provinzielles. 


Königsberg 29. Mai. Was den Pfer- 
demarkt anbelangt, jo waren zwar ſchon mehrere 
Tage vorher ſämmtliche Stallungen mit Beſchlag 
belegt, bis geſtern Mittag aber erſt von 328 
Pferden bezogen. Im Allgemeinen ſcheint der 
Handel ſehr befriedigend werden zu wollen. Ob 
dies auch vom Maſchinenmarkt zu ſagen iſt, muß 
— —— — 
fragte ſie; „was wollten Sie jenſeits des 
Oceans?“ 

„Zweierlei,“ ſagte er, „ich glaubte, dort eher 
einen Wirkungskreis als Arzt oder Lehrer der 
Naturwiſſenſchaften an einer höheren Unterrichts⸗ 
anſtalt zu finden, als in dem Vaterlande, deſſen 
politiſche und ſociale Zuſtände auf mich drückten. 
Dann trieb mich eine innere Stimme fort, die 
mir, wie der Geiſt dem Dänenprinzen Hamlet, 
zuflüſterte, den Tod meines Vaters an ſeinem 
Mörder zu rächen, den ich jenſeits des Oceans 
vermuthete. Das Schickſal führte ihn mir entgegen, 
als ich im Begriff war, Europa zu verlaſſen, 
und jetzt weilt er mit mir in dieſer Stadt.“ 

„Wie, Bergen iſt in Paris?“ frug er- 
bleichend die Gräfin. 

Willfried bejahte. 

„Aber, mein Gott, dann wird er auf neue Nach- 
ftellungen gegen fie finnen!* Und der Ausdruck 
tiefſter Angſt ſprach aus ihren Zügen. ’ 

Willfried beruhigte ſie. „Er hat mid 
ſelbſt gewarnt, ich bin auf meiner Hut.“ Und er 
erzählte ihr ſein Abenteuer in der Nähe des 
Louvre. 

Die Gräfin athmete auf. 

Sie plauderten dann zuſammen von Deutſch⸗ 
land, wohin Willfried zurückzukehren gedachte, 
über die wunderbaren Geſchicke, welche das 
Menſchenleben beherrſchen, kurz von allerlei 
für ein menſchliches Herz Wichtiges. Aber 
über das, was die Herzen Beider am tiefften 
bewegte und erfüllte, ſchwiegen ihre Lippen. 

Nur die leuchtenden Strahlen, die aus den 
Augen der beiden jungen und jhönen Menſchen 
brachen, die hier einander gegenüber ſaßen, ver⸗ 


noch abgewartet werden. Es iſt eine ſo ungeheure 
Auswahl von allen nur denkbaren Maſchinen 
und Geräthen, Inſtrumenten und Hilfsmaſchinen 
vorhanden, daß dieſe Fülle kaum im Verhältniß 
zu der wenig glänzenden Situation unſerer 
Landleute ſteht. Zur Bezirksſchau für Vieh ſind 
31 Ausſteller mit einer bedeutenden Anzahl Thiere 
erſchienen. Noch nie zuvor haben wir hier bei 
einer Ausſtellung ein ſo durchgehendes ſchönes 
Vieh erblickt. Heute Vormittag fand die Prä⸗ 
mitrung ſtatt, wobei 6000 „Ar. zur Verthei⸗ 
lung gelangten. — Im Cirkus Sal amonski 
wird Mittwoch die letzte Vorſtellung ſtattfin⸗ 
den. — 

Inſterburg. Am Sonntag Nachmittag 
ſchoß der Sohn des Beſitzers Friedrich Rudat 
aus Szacken bei Aulowöhnen einen Adler, 
welcher bei ausgeſpreizten Flügeln eine Länge 
von 8 Fuß mißt. 

— In Fiſchhauſen ſtarb am Mittwoch einer 
der älteſten Leute unſeres Jahrhunderts, Herr 
Jacob Hirſch, in dem ſeltenen Alter von 102 
Jahren. 

Bromberg, 30. Mai. Oberregierungsrath 
Otto, derfwegen Beförderung ſein Mandat zum 
Abgeordnetenhauſe hatte niederlegen müſſen, iſt 
im 22. hannoverſchen Wahlkreiſe einſtimmung 
wieder gewählt werden. 

— Nach Ablehnung der vom Prosdinzial⸗ 
Landtag projectirten 11 Millionen⸗Anleihe hat 
der Landesdirector nunmehr einen neuen Plan 
zur Verwendung der für Chauſſeebauten und 
Prämien pro I. Quartal 1877 und I. Quartal 
1878 zu bewilligen den Beträge aufgeftellt, 
welcher vom jetzt tagenden Ausſchuß angenommen 
worden ift. 

Danach werden im Regierungsbezirk Mari⸗ 
enwerder bewilligt werden. 

1) Chauſſee⸗Neubau. Kl. Küdde⸗Balden⸗ 
burg 47355 ; 2) Prämien: a. dem Kreiſe 
Schwetz für die Linien Neuenburg Lublin und 
Laskowitz⸗Schwetz 276000 Ar, b. dem Kreiſe 
Strasburg für die Linien Friedeck Hochenkirch u. 
Bartnitzka- Gurzno 245940 Ar, c. dem Kreiſe 
Marienwerder für 15 Kilometer Kreischauſſee 
216165 „Ag, d dem Krriſe Conitz für die Li⸗ 
nien Czersk⸗Karſchin und Coniß⸗Schlagenthin 
6000 A, e. dem Kreiſe Thorn für die Linie 
Przieſiek⸗Gr. Böſendorf 34510 e, f. dem Kreiſe 
Graudenz für die Linien Melno⸗Strasburger 
Chauſſee, Fürſtenau⸗Schwetz, Culmer Straße, 
Strasburger Straße, Culmer Straße⸗Hermanns⸗ 
brücke 50000 Ar 

— Bei Elbing hat am 27. Mai ein ſtar⸗ 
ker Hagelſchlag den Feldern einigen Schaden an⸗ 
gethan. 

Jaſtrow, 28. Mai. Auf der 4. Strecke 
der Poſen⸗Belgrader Eiſenbahn werden alle Vor⸗ 
bereitungen zu einer flotten Bauthätigkeit ge⸗ 
troffen. Das erforderliche Material wird heran⸗ 
geſchafft u d am 30. d. M. ſollen die Erdar⸗ 
beiten verdungen werden. Hierauf erfolgt die 
Submiſſion der Maurerarbeiten an der Plietnitz⸗ 
brücke, ſowie der Ueber⸗ und Unterführungen an 
der Berlin⸗Königsberger Chauſſee. Selbſt die 
Arbeiten beim Wutzker⸗Fließ, wo eine nicht un⸗ 
erhebliche Steigung zu überwinden iſt, ſollen noch 
im Laufe des Sommers beginnen. (Geſ.) 


Cuba. 


(Schluß.) 

Von den vielen recht gelungenen Schilde⸗ 
rungen des Lebens in der Hafenſtadt, die die 
Tagebuchblätter enthalten, heben wir die nach⸗ 
ſtehenden heraus: „Aus dem kleinen Laden über 
der Straße, in deſſen terraffirtem Dach ich erkenne 
„Die Wohnung des Friedens, Bagdad“ purzeln 
neue Figuren; bisweilen ein trockener kleiner 
Spanier in weißer Jacke und gelblig em Som⸗ 
brero, bisweilen ein ſtarker Afrikaner in keiner 
Jacke und mit keinem Hut, ſeine reiche draun⸗ 
ſchwarze Haut mit der Spannung eines Mus⸗ 
kelſyſtems angeſchwellt, das einen Löwen nicht 
— ng 
riethen das Geheimniß, das aber Jedes zu hüten 
und zu verſchleiern ſuchte, mehr noch vor ſich 
ſelbſt, als vor Andern. 

Endlich verabſchiedete ſich der junge Mann, 
nicht ohne das geforderte und gern gegebene 
Verſprechen zurückzulaſſen, bald wieder im Ho⸗ 
tel Portugal in der Rue de la Paix ſich ſehen 
zu laſſen. 

Willfried ging wie ein ſelig Träumender 
die Rue de la Paix hinab. Wunderbare Bilder 
gaukelten vor ſeiner Seele. In dieſer Stmmung 
betrat er das Haus ſeines Princpals, deſſen Kna⸗ 
ben er unterrichtete. 

„Ein Brief, der während Ihrer Abweſen⸗ 
an Sie abgegeben wurde Monſieur Banner,“ 
ſprach der Portier, indem er Will fried ein klei⸗ 
nes Billet überreichte. 

Willfried ſah an der Auffchrift, daß der 
Brief von Frauenhand kam. 

Wer gab ihn ab?“ frug er, indem er 
Billet erbrach. 

„Ein Commiſſionär,“ antwortete der Por⸗ 


er. 

Willfried las: 

„Mein Herr!“ 

Eine Unbekannte, die Sie in einer für Sie 
wichtigen Angelegenheit einen Augenblick zu ſpre⸗ 
chen wünſcht, verlangt ein Rendezvous von Ih⸗ 
nen. Man erwartet Sie heute Abend halb acht 
Uhr, Champs Elyſees, Maiſon blanche; fragen 
Sie nach dem Zimmer Nr. 8.“ 

Die Unterſchrift fehlte. 

(Fortſetzung folgt) 


a das 


beſchaͤmen würde. Fort und fort kommt ein 
dickes und ſchwarzes Maulthier mit ſteifer, empor⸗ 
ſträubender, kurzgeſchorener Mähne und gefloch— 
tenem Schwanz mit bunten Bändern an das 
Sattelzeug gebunden, prangend in der Gabel einer 
koſtbaren Volante; oder ein grauer Eſel ſchlen⸗ 
dert daher und auf ſeinem Rücken beſindet ſich 
ein Creolenknabe mit lächelndem, liebreichen Ge— 
ſicht und großen ſchwarzen Augen und warmer 
glänzender Farbe, bald ſitzend, bald liezend 
zwiſchen zwei großen Strohkörben, gefüllt mit 
Orangen oder Zapotes, oder Ananas oder Pi⸗ 
ſangs. Der ganze Geiſt des Platzes iſt der 
eines ſchläfrigen Spaniſch⸗Italien. 

Für den Lazaroni haben wir den Neger, 
worunter viele prachtvolle Afrikaner ſind, die 
ſchönſten Muſter der Race, die ich jemals ſah. 
Ihre Manieren ſind unendlich verkehrt, z. B. 
benutzen ſie ihre Ohren als Taſchen. Man ſieht 
einen mächtigen, tättovirten, bronzenen Herkules, 
ein Streichzündhölzchen hinter einem Ohr ber⸗ 
vorholen und eine lange Cigarre hinter dem 
andern, während kleines Silbergeld in den Deff- 
nungen beider funkelt Indeſſen fehlen doch 
auch nicht einige kleine Unbequemli heit dieſem 
Gan⸗Eden, indem er unter Anderem darauf hin⸗ 
weiſt, daß ein zweites Bett im Gaſtzimmer des 
Hotels jeden Augenblid von einem Fremden ein» 
genommen werden könne, und daß, wenn zwei 
binzugefommene Hängematten ihm den Weg zum 
Waſchſtand und Spiegel abgeſchnitten haben, 
ein vierter müder Wanderer, eben vom Dampfer 
gelandet, in fein eigenes Doppelbett gelegt wer⸗ 
den kann, um darin am Iſthmus⸗Fieber zu ſter⸗ 
ben. Ueber Vegegation und Gegend finden wir 
in den Tageblättern die nachſte hende Stelle, die 
heute als Schluß des gegenwärtigen Artikels 
dienen mag: 

„Der Wechſel von den endloſen Ebenen, 
Fichten⸗Haiden, Sümpfen und faulen Strömen 
von Virginia zu den Hochlanden, ſaubern Wäl⸗ 
dern und den ſchnellen Waſſern der Gebirgs⸗ 
Diſtrikte iſt nicht vollſtändiger als von den rol⸗ 
lenden Savannen, einſamen Palmen und bewe⸗ 
gungsloſen Lagunen der Vuelta Abajo, zu den 
Hügel⸗Straßen, zur dichten Vegetation und zu 
den breiten, umfaſſenden Ausſichten der Nord⸗ 
küſte. Der Süden iſt tropiſch für den Geiſt, 
der Norden prächtiger tropiſch für das Auge. 
Hier iſt die Domäne der koſtbaren und frucht⸗ 
baren Vegetation, welche einen ſo beſtändigen 
Krieg mit den Werken der Menſchen wagt, der 
Vegetation, welche die Tempel der Azteken nieder⸗ 
ſtürzte und die Städte von Central⸗Amerika in 
eine grüne Nacht verſteckte, und längs dem 
Orinoco- und Amazonen⸗Fluß Feſtungen des 
Barbarismus und der Unwiſſenheit erbaute, un⸗ 
einnehmbar ſowohl für den Handel als für die 
Neugier.“ 


D c ſ cp —ꝙ— 
Ein Rünſtlicher Schiffbruch. 
„Die deutſche Geſellſchaft zur Rettung 

Schiffbrüchiger hatte um den Berliner Landrat⸗ 

ten einen kleinen Begriff von der Thätigkeit zu 

—— die ihre Angeſtellten in ihrem ſchönen 

erufe zu üben haben, vorgeſtern auf dem Müg⸗ 
gelſee Verſuche mit dem Raketen⸗Apparat veran⸗ 
ſtaltet, zu denen eine nach vielen Tauſenden zäh⸗ 
lende Menſchenmenge ſich eingefunden hatte. 

Die Szenerie war eine ungemein anziehende Die 

an dem Müggelſee gelegenen Häuſer und Villen 

hatten einen reichen Flaggenſchmuck angelegt, 
zwei vor dem Bade Bellevue liegende ſchmucke 

Se zelboote ließen luſtig die Flaggen und Wimpel 

faſt aller ſeefahrenden Nationen im Winde flattern, 

die Ufer in der Nähe der Einfahrt in den See 
waren mii Zuſchauern bedeckt, die weite Waſſer⸗ 

95 erglänzte im herrlichſten Frühlingsſonnen⸗ 

chein, die Müggelberge und der tiefdunkle Wal⸗ 

desſaum gaben ein prachtvolles Relief, kurz es bot 
ſich dem Auge ein reizendes, abwechslungreiches 

Bild. Ein Dampfer der Berliner Dampf⸗ 

ſchifffahrts⸗Geſellſchaft, welche mehrere ihrer Fahr⸗ 

zeuge batte hinausfahren laſſen, war in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe der Preſſe zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt worden und hatte eine Geſellſchaft an 

Bord, die in Bezug auf Fröhlichkeit um fo 

weniger etwas zu wünſchen übrig ließ, als die 

Direktion der Dampftchifffahrts⸗Geſellſchaft in 

einer Weiſe für die materielle Wohlfahrt ihrer 

Gäſte geſorgt hatte, die jede Möglichkeit einer 

Müggelſeekrankheit ausſchloß. 

Das Fahrzeug, das Schiffbruch ſpielen ſollte, 
lag etwa 250 Fuß vom Ufer entfernt und be⸗ 
ftand in ei nem einfachen Oderkahn, deſſen Be⸗ 
mannung ſo heiter in die Welt hinausblickte, 
als ob es ihr gar nicht an Kopf und Kragen 
ginge. Die Rettungsverſuche ſelbſt begonnen 
gegen 5 Uhr. Das Wrack hißte die Nothflagge 
und gab drei Nothſchüſſe ab; ſogleich rüſteten 
ſich auch die Rettungsmannſchaften an Land und 
bald war der Raketenapparat aufgeſtellt und 
erichtet. Die Präzifion der Aufſtellung zeigte 
ich in eminenter Weiſe; die Rakete flog mitten 
über das Wrack hinweg — leider nutzlos, denn 
die Rettungsleine war beim Abfeuern zerriſſen. 
Es mußte deshalb eine zweite Rakete geladen 
werden, die auch ihren Zweck vollkommen erfüllte. 
Die Rakete ſelbſt iſt ein gußeiſerner Cylinder 
von etwa einem Meter Hoͤhe und zehn Zenti⸗ 
meter Durchmeſſer, der in der Form einer verlän⸗ 
gerten preußiſchen Granate gleicht. Dieſer 
Cylinder, der zur Aufnahme der Zündmaſſe be⸗ 
ſtimmt iſt, trägt an der nach oben gekehrten 
Baſis eine Vorrichtung zur Aufnahme des ca. 
anderthalb Met er langen eichenen Schaftes, der 
wiederum durch einen an ſeinem oberen Rande befeſtig⸗ 
ten eiſernen Ring mit der Rakete ſelbſt verbunden 
it, an welchen die Rettungsleine geknüpft wird. 

Die geladene und armirte Rakete hat ein Ges 
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wicht von 70—80 Pfund und beziffert ſich ihr 
Werth auf etwa 8SI—I0 Mark; jeder einzelne 
Schuß koſtet etwa 25 Mark. Der zweite Schuß 
gelang über alle Erwartung; die Rakete ging 
unmittelbar über die Maſtſpitze mit großer Eier 
vation hinweg, und nachdem ſie im Waſſer 
verſchwunden, ſaß die Leine an den Nocken der 
Raa ff. Damit war die Verbindung mit dem 
Ufer geſichert; die Schiffbrüchigen 18 die 
Leine ein und mit ibm das eigentliche Rettungs-. 
ſeil das einerſeits an der Maſtſpitze, an dererſeits 
am Ufer befeſtigt wird und auf welchem mittelſt 
eines Flaſchenzuges ein mit einem Rettungs⸗ 
gürtel verſehener Sack von ſtarkem Drell beliebig 
auf und nieder bewegt werden kann, der einem 
Manne bequem Platz bietet. Die Feſtlegung 
dieſer ſchwebenden Brücke geſchah ebenfalls mit 
anerkennenswerther Geſchwindigkeit und der auf 
ihr bewirkte Transport zweier Matroſen von 
der Maſtſpitze nach dem Feſtlande bildeten den 
Schluß der mit ungetheiltem Beifall aufgenom- 
menen Leiſtung. Der Zweck der Vorführung iſt 
jedenfalls erreicht, die hohe Bedeutung des 
Apparats und die Nothwendigkeit, denſelben 
möglichſt allen an den Seeküſten belegenen Orten 
und Stationen zuzutheilen, mußte jedem Zu 
ſchauer einleuchten. 

Die Anforderung an die Phantaſie, den 
ſpiegelglatten Müggelſee für ein wildbewegtes 
Meer und einen Oderkahn für ein Seeſchiff 
anzuſehen, gab übrigens ſelbſtverſtändlich 
der bekannten Neigung der guten Berliner zu 
kleinen Spöttereien reichliche Nahrung und na« 
mentlich wurde auf dem Preßdampfer die Trag⸗ 
fähigkeit und Solidität der Balken durch manchen 
himmelſchreienden Kalauer erprobt. Während des 
Rettungswerkes ließ Jemand mit weithin ſchallen⸗ 
der Baßſtimme die Frage vernehmen: „Haben 
denn die Matroſen in Seegefahr immer ſo ſchöne, 
weiße Beinkleider an?“ und ein anderer Herr 
wandte ſich an einen Kollegen, der ſich auf ſeine 
Kenntniß der See und der Schifffahrt etwas zu 
Gute that, mit den Worten: „Sagen Sie mal, 
warum ſchickt man den Leuten nicht einfach eine 
franzöſiſche Grammatik an Bord?“ und erklärte 
auf die verwunderte Entgegnung der Schiffskun⸗ 
digen, was das bedeuten ſolle: „Ja, wiſſen Sie, 
mit ein bischen Franzoſiſch da kann man nicht 
untergehn!“, nach welcher gewaltſamen Leiſtung 
ſich der Mann allerdings vor der Entrüſtung 
feiner Umgebung fchleuni,ft auf einen entfernten 
Standort flüchtete. 

Schließlich wollen wir nicht unerwähnt laſ⸗ 
ſen, daß ſich der Herr Marineminiſter von Stoſch 
in Begleitung einiger Marineoffiziere auch unter 
den Zuſchauern befand. (Berl. Brgr. Ztg.) 


$ocales. 

— Stadtverordneten. In der 11. diesjährigen 
öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung waren anweſend die Herren: Dr. Bergenroth, 
Borkowski, Böthke, Bulakowski, Nathan Cohn, Em. 
Dietrich, Engelhardt, Gieldzinski, A. Henius, R. 
Hirſchberger, Alexander Jacoby, Mareus Levin, 
Löſchmann, E. Meier, Jan Moskiewicz, Leopold Neu⸗ 
mann, Olszewski, Preuß, G. Prowe, B. Richter, 
Schirmer, A. Schütze, H. Schwartz ſen., Sponnagel, 
Tilk, in Summa 25. 

Den Vorſitz führte Herr Dr. Bergenroth, der 
Magiſtrat war vertreten durch die beiden Herren 
Bürgermeiſter Wiſſelinck und Banke und die Herren 
Stadt⸗Räthe Rehberg und Scheibner. Als Referen⸗ 
ten fungirten Herr Schirmer und Herr Böthke. 

Zuerſt kam die Regulirung der Deichablöſung 
zwiſchen der Stadt Thorn und der katholiſchen Pfarre 
zu Czarnowo zur Verhandlung, es wurde beſchloſſen 
den früheren Beſchluß, nach welchem die nachträgliche 
Zahlung der Zinſen für das Ablöſungs⸗Capital ab⸗ 
gelehnt wurde, aufrecht zu erhalten. Unter dem 10. 
November 1875 war die Ablöſung durch Zahlung 
eines Capitals von 414 Ar 38 9. bewilligt. Es 
werden aber auch noch Zinſen dieſes Capitals 
vom 1. Januar 1864 an bis zum Zahlungs⸗Termin 
beanſprucht. Der von dem Magiſtrat vorgelegte Ent⸗ 
wurf für den Etat der Forſtkaſſe wurde im weſent⸗ 
lichen von der Stadtverordneten⸗Verſammlung ge⸗ 
nehmigt; die Einnahme vom Waldmoos fol in Wey⸗ 
fall geſtellt werden, hinſichts der Ausnutzung des 
Weidenſchlages wurde der Magiſtrat erſucht die 
früher regelmäßtge Schlagwirthſchaft wieder in An⸗ 
wendung zu bringen. Bei den Ausgaben ſoll es bei 
der für Erhaltung der Forſtetabliſſementsausgeſetzten 
Summen von 1500 Ax verbleiben. Uebrigens wurde 
der Etat auf 3 Jahre genehmigt. In Betreff des 
noch nicht erledigten Monitums 7 zur Kämmerei⸗ 
Kaſſen⸗Rechnung von 1874 (betreffend die Koſten für 
Handdienſte bei Aichung großer Faßgebinde) wurde 
in Folge der vom Magiſtrat gegebenen Beantwor⸗ 
tung des Monitums der Beſchluß Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung vom 7. Januar 1874 aufgehoben und 
iſt demnächſt der Vertrag mit dem Aichmeiſter zu 
ändern. Die Koften für die Handleiſtungen, welche 
bisher die Stadt getragen hatte, ſind nach neueren 
geſetzlichen Beſtimmungen den Intereſſenten auferlegt. 
Zugleich wird der Magiſtrat erſucht, in Erwägung 
zu ziehen ob ſich nicht die Einführung eines Rabatts 
an Aichgebühren bei Beſtellung einer größe⸗ 
ren Menge von Aichſtücken durch denſelben Beſitzer 
empfehlen würde. Vor dem Protokoll über die or⸗ 
dentliche Monats⸗Kaſſenreviſion am 19. Mai nahm 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung Kenntniß; ebenſo 
von dem Bericht über den monirten Mehrverbrauch 
an Gas in der Gasanſtalt. An Etatsüberſchreitun⸗ 
gen wurden genehmigt: 62 -A& 25 & beim Waiſen⸗ 
bauſe für Verpflegung der Kinder; eben ſo bei der⸗ 
ſelben Kaſſe 10 Ag 43 4 für Schornſteinkehren; 30 
Ag bei der Krankenhaus⸗Kaſſe für Lohn an die Wä⸗ 
ſcherinnen, u. 20.4 739. für Haus⸗, Stuben etc. Gerä⸗ 
the. Von dem Verlangen des Ausſchuſſes nach Vor lage 


einer ſpeciellen Berechnung nahm die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung auf Grund einer Erklärung des 
Herrn Bürgermſtr. Wiſſelinck Abſtand. Dagegen 
wurde die Genehmigung der Etatsüberſchreitungen 
von 298 A 31 9. fo wie von 25 A 81 9. beim 
Krankenhauſe vorläufig abgelehnt und ſoll darüber 
nach Verlegung der Rechnungen vom 1. Januar 1876 
— 31. März 1877 beſchloſſen werden. Hinſichts der 
freien Paſſage des Militärs über die ſtädtiſche 
Brücke wird Herr Syndicus Scheibner eine begut⸗ 
achtende Darſtellung der rechtlichen Verhältniſſe der 
Stadtverordneten-Verſammlung vorlegen. Der Be⸗ 
ſchluß über die Ziegelei-Rechnungen pro 1873 und 
1874 wurde zur nächſten Sitzung vertagt. 

Zum Mitgliede des Finanzausſchuſſes an Stelle 
des Herrn Stölger, welcher dieſe Function nieder⸗ 
gelegt hat, wurde durch Acclamation, wie vorher 
beſchloſſen war, Herr Nathan Cohn gewählt. Der 
Antrag des Magiſtrats auf Herſtellung eines Bretter⸗ 
zauns an der Nordſeite der ſtädtiſchen Baumſchule 
und zwar aus den alten Brettern des durch einen 
Lattenzaun zu erſetzenden Zaunes des Botaniſchen 
Gartens wurde von der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung abgelehnt auf Antrag der Herren Engelhardt 
und M. Lewin der Magiſtrat erſucht, Submiſſionen 
für die Aufſtellung eines Bretter- und eines Latten⸗ 
zaunes auszuſchreiben und der Stadtverordneten 
Verſammlung vorzulegen. Zu dem Zuſchlag des 
Zwingers am Gerechten Thor an Herrn Töpfer: 
meiſter Einſporn gegen einen jäbrlichen Pachtzins 
von 310 Ax auf 6 Jahre gab die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ihre Zuſtimmung. Die von dem 
Magiſtrat nachgeſuchte Erlaubniß zur Einleitung 
des Diffamations⸗Proceſſes gegen die Geſchwiſter 
Caroline und Alma Koslowska in Schweden reſp. 
Norwegen in der Angelegenheit des ſtädtiſchen Caduc⸗ 
Rechtes an dem Johann Kozlowskiſchen Nachlaß 
wurde ertheilt. Durch dieſen Diffamations⸗Proceß 
ſollen die Geſchwiſter K. veranlaßt werden ihre 
etwaigen Anſprüche an den Nachlaß gerichtlich geltend 
zu machen. Die Reviſion der Rechnung der Stadt⸗ 
ſchulen⸗Kaſſe von 1871 wurde vertagt. Vor Eintritt 
in die Tages⸗Ordnung batte der Vorſteher ein 
Schreiben des Herrn G. Prowe betr. die Ziegelei⸗ 
Kaſſen⸗Rechnungen verleſen. Der öffentlichen folgte 
noch eine geheime Berathung. 

— Zapfeußreic. Veranlaßt durch die Anweſen⸗ 
heit des Herrn commandirenden Generals vom 1. Ar⸗ 
meecorps v. Barnekow fand am 30. Mai Abends ein 
großer Zapfenſtreich ſtatt, der vor dem Abſteige⸗Quar⸗ 
tier des Herrn General v. Varnekow (Hotel de Sans⸗ 
fouci) feinen Anfang nahm. 

— Coneert. Das Concert, welches die Kapelle 
des 61. Infanterie⸗Regiments auf Mittwoch den 30. 
Mai um 7 Uhr Abends in Wenigs⸗ (früher Schle⸗ 
ſingers) Garten angekündigt batte, konnte, weil die 
Muſiker durch den großen Zapfenſtreich verhindert 
wurden, erſt nach 9 Uhr Abends binnen, dauerte 
aber bis etwa 12 Uhr; bei dem ſchönen warmen 
Abend blieb das zahlreich erſchienene Publicum gern 
bis zu ſo ſpäter Stunde verſammelt, und viele ver⸗ 
ließen auch nach Schluß des Concerts den Garten 
noch nicht. Beſonderen Beifall fand das Mufikſtück 
„Die Poſt,“ bei deſſen Ausführung die einzelnen 
Muſiker ſich in dem Garten zerſtreut aufſtellen muß⸗ 


ten. Das Stück mußte auf allgemeines Verlangen 


zweimal geſpielt werden. 

— berverſetzung. Der frühere Eiſenbahn⸗Buch⸗ 
halter Herr Raatz (ein Bruder des hier vor mehre⸗ 
ren Jahren verſt. Kaufmanns) in Berlin iſt zum 
Königlichen Kommiſſions⸗Kaſſen⸗Rendanten am 21. d. 
Mts. nach einem vorangegangenen Kommiſſorium 
von dort zur hieſigen Eiſenbahn⸗Kommiſſion definitiv 
verſetzt worden. 

— Cheater. Berichtigung.) Es muß in der ge⸗ 
ſtrigen Mittheilung von den demnächſt beginnenden 
Opernvorſtellungen der Geſellſchaft des Herrn Buggert 
ftatt 14. Januar heißen „14. Jun i.“ 

— Hotendieb. Ein Mann, Namens Blauert, der 
ſich mit Muſikmachen in Schanklokalen beſchäftigt, 
wurde verhaftet, weil er vor Pfingſten, bei Gelegen⸗ 
beit eines Kaufs von Saiten, der Verkäuferin der⸗ 
ſelben ein Notenheft mit Liedern für Geſang entwen⸗ 
det hatte. 

— Zunge Schwäne. Auf dem Wallgraben am 
Bromberger Thor ſchwimmen jetzt neben den beiden 
alten 3 junge Schwanen⸗Küchlein herum, ein 4. iſt 
durch die gut gemeinte aber ungeſchickt geleiſtete Hülfe 
eines Arbeiters, der ihm das Verlaſſen des Eies und 
die Auffuhung des Waſſers erleichtern wollte, ver⸗ 
unglückt. Zwei Eier lagen am 31. VM. noch im 
Neſt. 


— — .. — — — . — 

Southampton, 29. Mai. Das Poſtdampf⸗ 
ſchiff „Rhein“, Capt. H. C. Franke, vom 
Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welches am 19. 
Mai von Newyork abgegangen war, iſt heute 12 
uhr Mittags wohlbehalten hier angekommen 
und hat nach Landung der für Southampton 
beſtimmten Paſſagiere, Poſt und Ladung 2 Uhr 
Nachmittags die Reiſe nach Bremen fortgeſetzt. 
Der „Rhein“ überbringt 294 Paſſagiere und 
volle Ladung. 


— — 2 
Fonds- und Produkten-Voörſe. 
Berlin, den 30. Mai. 

Gold ꝛc. ꝛc. Imperials — — — 

Oeſterreichiſche Silbergulden 177,00 bz. 

do. do-. (½ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 217,70 bz. 

Der heutige Getreidemarkt verlief im Allgemei⸗ 
nen träge und die Preiſe blieben ohne größere An⸗ 
regung. 

Weizen loco war wenig am Markt aber auch 
nur ſchwach gefragt, jo daß die Preiſe gut behauptet 
blieben — im Terminverkehr zeigteu ſich Abnehmer 
zurückhaltender, wobei etwas höhere Forderungen 
durchzuſetzen waren. Gek. 4000 Ctr. 


Roggen zur Stelle fand nur mäßigen Abſatz zu 


ſchwach behaupteten Preiſen, dagegen war die Haltung 
der Terminpreiſe ziemlich feſt. Gek. 18,000 Ctr. 
Hafer loco und auf Lieferung hat ſich nur ſchwach 
im Werthe behauptet. Gek. 7000 Ctr. 

Für Rüböl machte ſich mehrſeitige Frage gel- 
tend, in Folge deſſen die Preiſe ſich neuerdings etwas 
höher ſtellten. 

Spiritus hatte geringen Verkehr zu ſchwach ge⸗ 
haltenen Preiſen. Gef. 50,000 Lir. . 

Weizen loco 220—260 Ag pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 156—180 Ar 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-180 Ax pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 130-170 pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 150 180 Ag, Futterwaare 135 —150 A pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 65,0 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 66 Ax bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 29,0 Ax bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 53,0 A1 bz. 

Danzig, den 30. Mai. 

Weizen loco iſt am heutigen Markte entſchieden 
feſter und mehrſeitig gefragt geweſen, man zahlte 3 
Ax pr. Tonne mehr als geſtern und iſt einzelnen 
Fällen auch die ganze geſtrige Preisermäßigung wie⸗ 
der eingebracht worden. Verkauft wurden im Gan⸗ 
zen 850 Tonnen und iſt bezahlt für ruſſiſch 121 pfd. 
200 Ax, 12½ pfd. 204 K, beſſerer 124 pfd. 215 
Ax, blauſpitzig 120 / 1 pfd. 218. Ax, bunt 125 /, 126/7 
pfd. 235, 238, 240, 241 Ax, hellfarbig und glaſig 
127, 128, 129 pfd. 243, 245, 246, 247, 248 KA, hoch⸗ 
bunt 128 /, 130 /1 pfd. 250 Ar pr. Tonne. Termine 
begebrt und ſteigend. Regulirungspreis 243 KA. 
Gekündigt 150 Tonnen. 

Roggen loco unverändert, ruſſiſcher 117, 117/8 
pfd. 155, 155½ Ar, unterpolniſcher 122 pfd. 170 
Arx pr. Tonne bezahlt. Termine ruhig. — Erbſen 
loco ohne Umſatz. — Winter⸗Rübſen Termine Sep⸗ 
tember⸗Oktoberr 300 A Br. - Spiritus loco 
ohne Angebot. 

Breslau, den 30. Mai. (Albert Cohn.) 


Weizen weißer 19,50 —21,00— 23,20 — 24,70 Ag _ 


gelber 19,20 20,60 .23,00— 24,20 Ax per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,50 — 16,50 — 18,40 Ar. 
galiz. 14,00 — 15,60 — 16,60 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerte 12,40— 13,00 13,70 14,70 15,60. A per 100 
Kilo. — Hafer, 11,20 12,50 — 13,30 — 14,30 — 14,80 
Ay 100 Kilo. — Erbſen Koch⸗ 13,—14,80—16,00 
Arx Futtererbſen 12,30 — 13,30 14,50 Ax pro 100 Kilo 
— Mais Kukurup 11,60 —12,80 13, Ar. — 
Raps kuchen ſchleſ. 7,20 7,50 Ar per 50 Kilo 
Kleeſaat roth 32 — 39 — 48 52 — 65 — 77 A, weiß 
30 — 40 — 46 — 50 — 60 — 66 Ar per 50 Kilo. 
Thymothé 18 — 22 — 26 — 28 per Ax Kilo. 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 31. Mai. (Liſſack & Wolff). 
Weizen unverändert flau. 
„ fein hochbunt u. weiß 230—232 A. 
„ bunt u. bellbunt 220—225 Ax. 
„ roth 215 —217 Ax. 
— in feiner Waare zu billigern Preiſen leicht 
verkäuflich, dagegen mittler und abfallender ganz 
unverkäuflich. 
„fein inländiſch 165—166 „Ag. 
„ polniſch 158 — 160 Ar. 


„ kuſſiſch 145—150 Ar. 
3 Erbſen zu Futterzwecken leicht unterzu⸗ 
Rüb⸗ u. Leinkuchen 8,50 — 9,50 Ax. 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 31. Mai 1877. 


30.15.77. 
Fonds 
Russ. Banknoten . 
Warschau 8 Tage. 
Poln. Pfandbr. 5% 
poln. Liquidationsbrisfe 


Westpreuss. do 4% 92 

Westpreus. do. 4½% 101—10|101 

Posener do. neue 4% 93 92—90 

Oestr Banknoten 159 — 50159 —20 

Disconto Command. Anth. 90 90 —75 

ui 3 gelber: 

ai-Juni Dr 52 — 

Sept. Okt. a 
Roggen; 

080°... 159 

I 158 

Mai-Juni . 158 

Juni-Juli. . 159—50/158 
Rüböl. 


Mai-Jwi . . .. 


Septbr.-Octbr... . 64—20 64—70 
Spiritus. 

loco Ber . 53 

Mai-Juni E 53—20 53 


Aug.-Septbr. . 5 
Wechseldiskonto . 
Lombardzinsfuss . 

Waſſerſtand den 31. Mai 12 Fuß 0 Zoll. 


Warſchau, 31. Mai. Geſtern Waſſer⸗ 
d 10 10 
— Er Aal Zoll heute 9 Fuß 8 Zoll, 


— der Witterung 

8 barometriſcheMinimumziſt nordwa 
geſchritten und liegt jetzt nördlich von Sten 
Das Barometer iſt ſeit geſtern im ſtarken Steigen 
begriffen, während ſich im Nordoſten ſtarkes Fallen 
eingeſtellt hat. Unter Einfluß des Minimums we⸗ 
hen an den deutſchen Küſten meiſt ſtarke weſtliche bis 
ſüdweſtliche, im Binnenlande leichte dis mäßige vor⸗ 
wiegend weſtliche und jüdliche Winde. Wetter 
meiſt trübe, in Weftcentraleuropg regneriſch. 
Hamburg, den 29. Mai. x 
Deutſche Seemattn 000 


Se 
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milde, 
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Suferafe. 


Bekanntmachung. 

Das diesjährige Ober⸗Erſatzgeſchäft 
findet für den hieſigen Kreis — alſo 
auch für die Stadt und die Vorſtädte 

Freilag, den 1. und 
Sonnabend, den 2. Juni cr. 
von Morgens 7 Uhr ab im Schützen⸗ 
hauſe hierſelbſt ſtatt. 

Zu demſelben haben ſich die mittelſt 
beſonderer Geſtellungs⸗Ordre vorgela⸗ 

denen Militairpflichtigen an dem darin 
angegebenen Tage und zur beſtimmten 
Stunde pünktlich mit den erhaltenen 
Ordres ſowie mit ihrem Looſungs- reſp. 
Taufſcheine verſehen, rein gewaſchen 
und gekleidet zu geſtellen. 

Transportable Kranke müſſen zum 
Sammelplatz gebracht, von den nicht 
transportablen muß ein ärztliches Atteſt 
erfordert und vorgelegt werden. 

Etwaige Reklamationen find bis ſpä⸗ 
teſtens den 15 d. Mts. im Einquar⸗ 
tierungs-Bureau einzureichen, ſpäter 
angebrachte konnen nicht berückſichtigt 
werden. 

In den Fällen, in welchen bei der 
Reklamation der Heerespflichtigen auf 
das Alter und die Higfälligkeit der 
Eltern oder auf die Krankheit der er 
wachſenen Geſchwiſter Bezug genommen 
wird, müſſen ſich die Eltern als auch 
die übrigen Perſonen der Ober-Erſatz⸗ 
Kommiſſion perſönlich vorſtellen, widri⸗ 
genfalls auf die Reklamation keine 
Rückſicht genommen wird. In Fällen, 
wo Krankheit dieſelben am Erſcheinen 
verhindern ſollte, iſt ein ärztliches Atteſt 
beizubringen. 

Thorn, den 11. Mai 1877. 

Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch zur öffent- 
lichen Kenutniß, daß von jetzt ab in 
der ſtädtiſchen Ziegelei die Ziegel zu 
ermäßigten Preiſen und zwar die Zie- 
gel I. Klaſſe mit 34½ Mark und die 
Ziegel II. Klaſſe mit 31½ Mark pro 
Tauſend verkauft werden. 

Thorn, den 25. Mai 1877. 


Der Wagiſtrat 
Wiederaufleben der geſunkenen 


3 "» 

Lebenskräfte. 
Gute Verdauung, ſtarke Nerven, 
kräftige Lungen, reines Blut, ge⸗ 
ſunde Nieren und Leber, regelmäs 
ßige Hautfunctionen, Befreiung 
von allen Leiden. Das große 


achtung. 


Natürliche Mineralwasser 
treffen regelmäßig ein, und ſind ſtets 
in friſcheſter Füllung zu billigſten Prei⸗ 
ſen vorräthig in den 


Zahnarzt. 


Kasprowicz, 
Jobannisſtr. 101. 
Künftliche Zähne. 
Gold-, Platina-, Cementplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 
Einige hundert wenig gebrauchte Da- 
maſtgedecke, & 12 Perſonen, paſſend 
für Reſtaurapts, hat preiswürdig zu 

verkaufen E. Nicolai, 
Kl. Mocker b. Thorn, 


Angewaſchene Wolle. 
Engliſche Kreuzungswollen und Bauer— 
wollen, lang und kräftig, kauft im 
Schweiß gegen Caſſe. 

Ernst Spilleke, Berlin O0. 
Kl. Andreasſtr. 5. 


Goldfische. 
Goldfiſche, nete 


fendet nach allen Gegenden pro 100 
Stück von Mark 25 ar. (H. A. 332b.) 
Altenburger Goldfiſchzüchterei. 
Ottomar Beyer. 
Altenburg i. Schl. 

Die bereits mehrfach erwähnt“, nach 
Vorſchrift des Herrn Horſtig bereitete, 
höchſt preiswürdige Eau de Cologne 
empfehle ich einer ferneren zütigen Be⸗ 


u. Walser Lambsck. 


Brückenſtraße 8. 


+ 


Den bochaeehrten 


Dem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ſich meine Annahme im 


Bewohnern Thorn's und der Umgegend die ergebene] Bürger hospital große 


Anzeige, daß ich am 1. Mai d. J. das unter der Firma Max Kipf am] Gerberſtraße Nro. 279 


Altſtädtiſcher Markt Nro. 301 


Colonialwaaren⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft 


käuflich übernommen habe und unter der eigenen Firma 


Gustav Klaunick 


biefigen Drte 


bisher geführte 


fortführen werde. 


Das meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen bitte auf mich gütigſt über- 


tragen zu wollen. 


Indem ich bei billigſter Preisberechnung beſte Waaren, freundlichſte und 


reellſte Bedienung zuſichere, zeichne 


Hochachtungsvoll ergebenft 


Gustav Klaunick. 


empfiehlt ein wohlaſſortirtes Lager 


F. Scheele, 
Uhrenbandlung, Brückenſtr. 13, 


Variſer Vendules, Negulateurs in Nußbaum u. Poliſauder, 
Tableaux-, Comtoir-, Nippes-, Wecker- und Schwarz- 


wälder-Ahren. 


Außerdem goldene und ſilberne Anere- und Cylinder -Uhren für Damen und 


Herren, mit und ohne Remontoir unter Garantie. 
Modeketten, 


Ferner echte Talmi⸗ und 
Schnüre ꝛc 


Reparaturen liefere reell und zu ſoliden Preiſen. 


Oſteebad 


Heringsdorf. 


Eröffnung der Saifon am 15. Juni. 


Wohnungen durch beträchtliche Neubauten vermehrt in jeder Größe vor- 


handen. 


Durch die Ducherow⸗Swinewünder Eiſenbahn von Berlin in 5 Stunden 


erreichbar. 
Auskunft wird ertheilt von 
Heringsdorf, 
im April 1877. 


der Badedirection. 
Liehr. 


Vergnügungs fahrt 


nach der 3 
Schweiz!! 
8 Juli cr., Abends. 
Außerordentlich billige Preiſe 
Billets mit ſechswöchentlicher Gültigkeit. Freigepäck. Schönſte Tour (durch 
Thüringen). — Proſpekte gratis NUT in 
Carl Stangen's 


Krankenbuch „Der Tempel der 
Geſundheit“ ift für 1 M. von 
E. Schleſinger, Berlin S., Neue 
Jaeobſtr. 6 zu beziehen. 


Buch⸗, Kunſt⸗ und 
Muſikalienhandlung 

von 
Walter Lambeck. N 
Be ka n ut mach u n 


Zur Anregung und Förderung der Lehrlinge des Kleingewer— 
bes in den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen iſt die Ausſtellung und 
Prämiirung tüchtiger Lehrlingsarbeiten in Ausſicht genommen. Zu 
derſelben werden alle Arbeiten von Lehrlingen, welche nach Ausweis 
einer amtlich beglaubigten Beſcheinigung der betreffenden Handwerks⸗ 
meiſter „ſelbſtſtändig“ ohne fremde Beihilfe angefertigt ſind, zugelaſ⸗ 
ſen. 
ſtehen in Geldbelohnungen bis zu 30 Mark. 
beiten ſind „ſpäteſtens“ bis zum 

20. Hobember dieses Jahres 
an die Adreſſe des unterzeichneten Hauptvorſtehers einzuſenden. Der 
Beginn der Ausſtellung und der Tag der Prämiirung wird beſon⸗ 
ders bekannt gemacht werden. 


Gewerblicher Central-Verein 
der Provinz Preußen. 


Der Hauptvorſteher Der Generalſeeretär 
Marcinowski Sack. 


Pad Charlotlenbrunn 
in Schleſien 
1 Weile von den Eiſenbahnſtationen Dittersbach und 


Altwaſſer, Poſtverbindung, Poſt⸗ u. Telegraphenſtation. 


Eröffnung am 20. Mai. 

Klimatiſcher Gebirgs-Kurort für Bruſt⸗ und Herzkranke, für Nerven- und 
an Blutmangel⸗Leidende, ſowie für Reconvaleseenten und ſchwächliche Perſonen, 
welche in zeſunder Gebirgsluft neue Kräftigung und Stärkung ſuchen. — 
Ziegen⸗ und Kuhmolken, (durch einen Appenzeller Schweizer bereitet), Milch- 
kuren, Kräuterſäfte, Stahl- und Waſſerbäder, Depot aller natürlichen uud künſt⸗ 
lichen Mineralwaſſer. Ausgedehnte Promenaden (Karlshain). Nähere Aus: 
kunft ertheilt die Badeverwaltung, welche auch Logis und andere Beſtellun⸗ 
gen prompt erledigt. 


Sehmaldow 
bei Gützkow. bei Züſſow. 
Die diesſährige BOckauction fun fat: 
zu Schmol dow: Mittwoch, den 19. September er., 
zu Ranzin: Donnerſtag, den 20. September cr. 


von Behr⸗Schmoldow. 
von Homeyer ⸗Ranzin. 


Die betreffenden Ar- 


Reiſebureau, 
Berlin, Warkgrafenſtraße 43. 


Die Dampf-Woll-Wäſcherei 
Lortzing, Ungewitter & Co., 
Kommandit⸗Geſellſchaft auf Aktien, Königsberg i. Pr. 


übernimmt die fabrikmäßige Wäſche von im Schweiß geſchorenen Wollen un: 


Die für die vorzüglichſten Leiſtungen feſtgeſetzten Prämien be⸗ 5 


ter Zuſicherung ſorgfältigſter Ausführung. 
Die Geſellſchaft leiſtet eventuell Vorſchuß auf ihr zur Behandlung über- 
lieferte Wollen und beſorgt den Verkauf derſelben. 


ſeit 15. Mai eröffnet. 
vorzügliche Reſtau ation. 
holfen. 


Rudolf Mosse. 


Annoncen-Expedition 


fämmtlicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 


Verlin 


befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 
Zeitungen und berechnet nur die 
Original⸗Preiſe 
der Zeitungs Expeditionen,, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 


„Berliner Tageblatt“, 


welches bei einer Auflage von 


5 1,500 Exempl. 


die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 
geworden iſt, als für alle Inſerations⸗ 
zwecke geeignet, beſtens empoblen. 


Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 
obiges Bureau. 

Eine junge Wittwe wünſcht zur 
Stütze der Hausfrau, oder in einem 
Geſchäft, auswärts eine Stellung; 

Näheres in der Expedition dieſer 
Zeitung. 


Romantiſche Lage, angenehmer, billiger Aufenthalt, 
Dem Wohnungsmangel iſt durch Neubanten abges 
Veſtellungen auf Logis ꝛc. an den Beſitzer Guſtav Thiele zu richten. 


Die Bade- Direction. 


Zu beziehen durch die Buchhandlung 
von Walter Lambeck, Thorn: 

Soeben erſcheint im Verlage von A. 
Hartleben in Wien 


Illuſtrirte Geſchichte des 
orientaliſchen Krieges von 
1876—77 


eine getreue, allen Parteien gerecht 
werdende Darſtellung der Ereigniſſe 
wie fie ſich ſeit dem erneuten Wiederauf⸗ 
tauchen der orientaliſchen Frage im 
Südoſten Europa's abſpielten und des 
ruſſiſch-türkiſchen Krieges, und ſchreitet, 
an der Hand der Thatſachen, fort, bis 
zum Tage der Entſcheidung. 

Dieſes Werk erſcheint in 20—25 Lie⸗ 
ferungen a 40 . in großem Forma te, 
mit zahlreichen Illuſtrationen. 

Zu Lieferung 3 erhalten die Abneh⸗ 
mer als Gratis⸗Beilage eine in Farben 
ausgeführte große General⸗Ueberſichts⸗ 
Karte des geſammten Kriegsſchauplatzes 
in Europa und Aſien. 


Die erſten Hefte ſind vorräthig in 
der Buchhandlung von 

* Walter Lambeck. 
Brucker 38 iſt z. 1. Juli oder 

1. Oct. cr. Laden nebſt Wohnung 

— oder auch nur als Wohnung herge⸗ 
ſtellt de verm. Näheres bei A. Wolski 
oder bei A. E. Mbeau in Berlin Stell⸗ 
ſchreiberſtr. 30. 


— — ——— 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernat Lambeck. 
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bei Wilhelmine Bach befindet. Woll⸗ 
und Seidenwäſcherin 
Wittwe Minna Bach. 
Neu angefertigte Wäſchſpindchen und 
Ausziebtiſche, von Eſchen und Eichen, 
verkauft billig E. Trenk, Tiſchlermſtr. 
Araberſtraße 125. 
Wollſäcke u. Ripspläne 


empfehlen 


Gebrüder Jacobsohn. 


Von heute ab Saucischen das Pfd. 
6 Sur. M. B 


Thorn bei Heinrich Netz 

und Hugo Claass. 
| Beloeiped iſt billig“ 
- fen. 


zu verkau⸗ 
Heil. Geiſt⸗Str. Nro. 201/3. 
nee Matjes-Heringe 
empfing und empfiehlt 

Heinrich Netz 


Feinſte Matjes⸗Heringe 
empfiehlt 
Oskar Neumann, Neuſt. 83. 


Spielwerke 
4 bis 200 Stücke ſpielend; mit 
oder ohne Expreſſton, Mandoline, 
Trommel, Glocken, Caſtagnetten, 
Himmelſtimmen, Harfenſpiel ete. 


Spieldoſen 
2 bis 16 Stücke ſpielend; ferner 
Neeeſſaires, Cigarrenſtänder, 
Schweizerhäuschen, Photographie» 
albums, Schreibzeuge, Handſchuh⸗ 
falten, Briefbeſchwerer, Blumen⸗ 
vaſen, Cigarren-Etuis, Tabaksdo⸗ 
fen, Arbeitstiſche, Flaschen, Bier⸗ 
gläser, Portemonnaies, Stühle 
ꝛc., alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte empfiehlt 
J. A. Heller, Bern. 
Illuſtrirte Preiscourante verſende 
franco. 
Nur wer direkt beziebt, erhält 
Heller'ſche Werke. 


Damit jeder Kranke, bevor er 
eine Kur unternimmt, oder die 
Hoffnung auf Geneſung ſchwinden 
läßt, ſich ohne Koſten von den 
durch Dr. Airy's Heilmethode erziel⸗ 
ten überraſchenden Heilungen über⸗ 
zeugen kann, ſendet Richter's Ver⸗ 
lags⸗Anſtalt in Leipzig auf Franko⸗ 
Verlangen gern Jedem einen „At⸗ 
teſt⸗Auszug“ (160. Aufl.) gratis 
und franko. — Verſäume Niemand, 


ſich dieſen mit vielen Kranken⸗ 
| berichten verſehenen „Auszug“ 
kommen zu laſſen. 
—— 


Dr. Pattison's 
Gichtwatte 


lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Brufts, Hals⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und 
Rniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ und 
Lendenweh. 

In Packeten zu Rmk. 8 und halben 
zu 60 Pf. bei (H. 6305.) 
0 Walter Lambeck. 

Zwei kleine Speicher ſind zu ver⸗ 
miethen; zu erfragen in der Expedition 
dieſer Zeitung. 

Eis Laden nebſt Wohnung zu ver⸗ 
miethen bei Siegfried Danziger 
Brüdenftraße 11. 


Ei" Wohnung von 
miethen. 
Sc⸗chäfer, Kl. Moder Nr. 2. 
1 möbl Zimmer für 4 thlr. zu Haben. 
Zu er fr. b. E. Scharfenberg. Marienſtr. 
möbl. Zimmer zu vermiethen, zu 
erfragen Gerechteſtr. 128/29 1 Tr. 
Ein Wohnung von 5 Zimmern 
nebſt Zubehör vom 1. October e. 
Butterſtraße Nr. 145 zu vermiethen. 
Näheres bei C. A. Guksch. 
1 möbl. Zim. zu verm. Breiteftr. 457. 


1 


ſofort zu ver⸗ 


